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Basel versteht sich als Kulturstadt. Der Kanton Basel-Stadt wendet für die Kultur jährlich rund 
CHF 100'000'000. Das ist pro Kopf etwa doppelt so viel wie der schweizerische Durchschnitt und 
mehr als jeder andere Kanton. 

Umfang und Art der staatlichen Kulturförderung folgen in Basel-Stadt aber kaum einem Konzept, 
sondern sind weitgehend historisch gewachsen. Dies ist nachvollziehbar, schliesslich bedingte ein 
exaktes Programm gleichsam eine staatliche Intendanz, einen politisch festzulegenden konkreten 
Auftrag an die Kultur, ihre Ausprägung und Inhalte. Eine solche Staatskultur lehnte die Basler FDP 
ab. 

Dennoch können die Kulturausgaben sinnvoller geordnet und bewirtschaftet werden. Die 
Unterstützung soll nicht entlang der jeweiligen Finanzierung – Globalbudgets der eigenen Museen, 
Subventionen Dritter und Vergabungen aus dem Lotteriefonds –, sondern über die angestrebten 
Wirkungen gesteuert werden. Welche Unterstützung dient welcher kulturpolitischen Absicht? Zielt 
eine bestimmte Subvention auf die Erfüllung einer „kulturellen Grundversorgung“ oder aber der 
nationalen und internationalen Strahlkraft von Basel? 

Nach der Verabschiedung des neuen Kulturgesetzes plant der Regierungsrat, erstmals ein 
Kulturleitbild auszuarbeiten. Dies kann und soll auch die Chance mit sich bringen, die hohen 
Kulturausgaben des Kantons neu zu bündeln. Nicht mehr die Objektfinanzierung soll im Zentrum 
stehen, sondern die Wirkung, die mit einer bestimmten Subvention erreicht werden soll. Damit 
kann auch dem Trend entgegengewirkt werden, dass jene Institution am meisten öffentliche 
Gelder akquiriert, die das beste politische Lobbying betreibt. 

Die Unterzeichnenden bitten den Regierungsrat deshalb, im Rahmen der Ausarbeitung des neuen 
Kulturleitbilds zu prüfen und zu berichten, 

- nach welchen genauen Kriterien staatliche Kulturförderung erfolgen soll, 

- wie die heute unterschiedlichen Quellen öffentlicher Kulturfinanzierung systematisch 
miteinander verbunden werden können, 

- welche Indikatoren hierfür entwickelt werden sollen, 

- wie diese Kriterien und Indikatoren direkt mit den Subventionsleitlinien verbunden werden 
können 

- und ob es hierfür vermehrt das Instrument von Rahmenkrediten anstelle von bestimmten 
Subventionen an einzelne Kulturinstitutionen braucht. 
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